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sin der 5omme. Jlgarrentaven ausgemacht, um leben zu
können. Uebrigens, am ersten Oktober

Stadttor auf, und unregelmäßiges
! Gewehrfeuer prasselte den DragonernRltschcwo." lruhllachtigall.

Viewelchäslinl.

yanl Eambon auf seinem Posten in
London eifrig tätig.

Seit 1898 ist Paul Cambon der

französische Botschafter in London, doch
nie zuvor war seine Arbeitslast so groß
wie seit dem Ausbruch des Völkerkrie-ze- s.

Er ist nickt nur der diplomatische
Zwischenträger zwischen den beiden

! .K ö P' waren. Mein Geschäft geh!
Eine Skizze von Siegfried Raetzrr. j glänzend.

Ja eben, das sehe ich. Mir ist das
Jahrelang hatte ich meine Zigarren , ein Rätsel. Wie haben Sie das bloß

bei Kuntze und Paetzold nebenan im j fertiggebracht? Ach. bei dieser
gekauft. 'Es gab ja zwar genheit kann ichs Ihnen ji auch end

auch andere aute Ziaarrenladen. ; lich saaen. ich

Gtt. der Mensch ist nun eben ein Ge- - rauf aufmerksam machen. An Ihrem
wohnheitstier. Wenn man schließlich Laden steht Tabak" mit es" geschrie- -

auch mal zwischendurch
.

in der Eile oder j ben. Na. Sie als Theologe müßten..7 '7 v,7 i.rA ;J s3 k m. ikJUU3 UUUf Hu ll Ifil I 1 11 1UI!CII, IV IV. i.U3
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den Mund zu bekommen, auf einen

Tag abtrünnig wurde. j

Und dann genossen K & P," wi

man sie kurz nannte, einen erheblichen

Ruf und hatten elf Zweiggeschäfte in
der Stadt. Es war also klar, daß sie. Das war sehr liebenswürdig von
allein durch den bedeutenden Umsatz, j Ihnen." lachte er. Aber gerade darin
in der Lage sein mußten, das Preis-- ! besteht der Trick. Eine Marktschreier!-wertest- e

zu bieten. j sche Reklame ist viel zu alltäglich. Das
Da tat sich eines Taaes ein paar! fällt gar nicht mehr auf. Höchstens

Häuser weiter in der Seitenstraße in wäre ich ausgelacht r rden. Aber
kleinen Lokal, da? bis jetzt ein ; mand hätte mir geg übt. daß ich

gehendes Butter-- . Eier- - und ben der großen Firma preiswert

beherbergt wtte. ein kaufen kann,
neuer Zigarrenmann namens Karl Bei dem ck" aber kam der echt deut-Piese-

auf. Eine Glühbirne genügte sche Gründlichkektsmeier zutage. Zu-f-

das Schaufenster, welches höchstens ; erst kamen offensichtliche Schullehrer,

für fünfzehn Kistchen Raum bot. , Ferner Beamte aller Art. Und schließ'

Ich lachte. Alles lachte. Am er- - i lich überhaupt allerlei Angehörige der

sten Tag. Auch am zweiten Tag. ! besseren, gebildeten Stände. Bei allen

Das arme Hascherl wollte direkt neben ! waren die ersten Käufe nur Vorwande.

KP" besteben können! Wollte gegen ! um mir zu helfen und mich zu korri-dere- n

Zehnpfennigschlager Teutsch- - gieren. So gewöhnte man sich an

lands Stolz" ankommen! Ein netter meine Zigarren und blieb bei deren

Geschichte aus der Zeit des Kriegs-begiun- s.

Von R. Trobien.

Ueber die eintönige Grenzland.
schaft hatte längst die schwüle, mond. j

lose Augustnacht ihre Schleier gebrei j

tete. Von Sei! zu ?.eit flammte es

grell aus der zackigen Wolkenwand
im Süden auf und tauchte sekunden

lang den Zug Dragoner in fahlgelben
Schein, der regungslos hinter einer
einsamen Feldscheune hielt.

.Also paßt mal auf. Soldaten
sagte Oberleutnant Graf Stech mit
halber Stimme und richtete seine

überlebensgroße, hagere Gestalt in
den Bügeln hoch, daß das Riemen-zeu- g

knackte. .Wir sind im Begriff,
einen Spazierritt ins heilige Rußland
zu unternehmen, um festzustellen, ob

das Nest da vor uns besetzt ist oder
nicht. Zwei Spähergruppen

ist französisch und daher Un
sinn also zwei Spähergruppen
werden rechts 'und links vorgehen, die

ich aber höflichst bitten möchte, nicht

voreilig den Kuhfuß los brennen,
weil das uns überflüssigen Lärm
macht. Sergeant Stratz nimm! die

Spitze, und um der heiligen Felddienst-ordnun- g

gerecht zu werden, reitet der

Einjährige Wasserhuhn eh. Ber

zeihung. Hühnerwasser wollte ich sagen
, der ja vor seinem Eintritt angeblich

Medizin studiert hat, mit zwei Drago-ner- n

der Spitze voraus, um die Diag
nose auf Kosakenverseuchung zu stellen,
und wenn der Einjährige zufallig dem

Großfürsten Nitfchewo begegnen sollte,
dann kann er ihn vom Grafen Stech
grüßen. Verstanden?"

Der Einjährige Hühnerwasser faßte
die Lanze an und fragte in schcinba-re-

Ernst: .Verzeihung. Herr Ober

leutnant, woran erkenne ich denn den

Großfürsten?"
.Wenn Sie das plötzliche Gefühl

haben. Einjähriger erwiderte der

lange Offizier, .als ob Sie auf einem

Eisblock reiten und nicht auf Ihrem
Hammel. Ich kenne die Luft, die den

hohen Herrn umgibt, aus meiner

Laufbahn in Petersburg.
Und nun machen Sie, daß Sie mit

Ihren zwei Militärsoldaten fortkom-men!- "

Der Einjährige zog die linke Flügel-rott- e

vor, ließ die Karabiner laden und
trabte in der vom Führer angegebenen
Richtung der Grenze zu, während in
etwa hundert Meter Entfernung Ser-gea-

Stratz mit der Spitze folgte.
Die Begleiter des Einjährigen, die

hinter ihm he? ritten, waren beide

Holsteiner und in der Schwadron als
vorzügliche Reiter und sichere Schützen
bekannt, doch beschwerte keinerlei

Wissenschaft ihre dicken Köpfe, und
oft schon waren sie die Zielscheibe

schlechter Witze gewesen.
.Einjähriger," sagte der Dragoner

Hein Nnuppenbicter und trabte an
des Führers linke Seite, bat wär !

doch .'ne Sache, wenn wir den Groß-surfte- n

greifen täten. Da kriegten wir
woll 'neu Orden?"

Der Angeredete lachte. Selbstver-ständlich- !'

bestätigte er. .Aber es ist

auch eine hohe Geldbeloh-iun- für den

der den Großfürsten leben-bi- g

fängt. Etwa zehntausend Mark
kämen auf jeden von euch beiden. Ich
erhalte natürlich als Führer das Dop-pelt- e.

Jetzt war Klas Waterstrak. Der an-de-

Dragoner, auch hellhörig gewor-de- n.

Er drückte seinen Braunen an
des Einiähriqen andere Sette und!
meinte: Einjähriger! Wissen möcht'

ich woll, wie der Großfürst aussieht,
Na." sagte der Einjährige ernst- -

haft, ich habe mal ein Bild von ihm

gesehen. Er trägt einen langen.
grauen Rock mit blanken Knöpfen!
und auf dem Kops eine Mutze mit
breitem Schirm und großer Kokarde.!

Merkwürdig ist sein rotes Gesicht mit;
dem langen, weißen Bart und aus-- !
rasiertem' Kinn. Der Großfürst ist!

'!"H-H"1"- 1"H l , ! ! l l ! 1"!
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Winke für Hühnerzucht.
Die Brutlust ist bei den verschiedenen

Eeflügelrassen in mehr oder weniger j

starker Weise ausgeprägt. Eigentlich'
sind es nur die Leghorn, die freiwillig
uur sehr selten zum Brüten sich beque
men. Sonst kann man.sagen. daß alle,!
schweren Hühnerschläge, besonders, j

wenn die Tiere im engen Auslauf gei
halten werden, in der schönen Jahres
zeit stark an Brutlust und nebenher ge,
hend an verminderter Eieriegetangkeir
leiden. Cs ist aber die schöne JahreS.
zeit, die von Tag zu Tag besser wer.,
denden Tage und die Lust, für Fort
Pflanzung des Geschlechts zu sorgen,
die bei dieser oder jener Henne, die eine,

bestimmte Anzahl Eier abgelegt hat
die Brutlust aufkommen läßt. Das,
Tier fängt dann an die Federn zu
sträuben, um die an und für sich schon
erhöhte Blutwärme in dieser Zeit,
durch die sich dadurch bildende Isolier
schicht zu erbFhen respektive zu erhal
ten. Dieses Sträuben der Federn se. ,

hen wir auch bei fast allen kranken !

Hühnern als begleitende Nebenerschei

nung eines gewissen Kältegefühls oder
Fiebers. Alle Eigenwärme abgebende',
Körper werden bei einer zwischen ihrer '

Oberfläche und ihrer Umhüllung lie

genden engeren oder weiteren Luft
frf?rft mfcr nVr nrmnpr Ifrnnsam die !

Wärme ausstrahlen lassen. Wir wis
sen, daß die brütende Henne mit etwa
105 Grad Blutwärme das Brutge-schä- ft

beginnt und nach und nach bis
zum Ende der Brüt um einige Grad
darin zurückgeht. Die Bruttätigkeit ist
also mit einem Fieberzustand zu

und will man einer Henne das
Brüten abgewöhnen, so muß man für
Herabsetzung der Blutwärme sorgen.
Es ist falsch und eine Tierquälerei, die

brutluslige Henne in kaltes Wasser zu
tauchen, gut dagegen ist es, eine solche

Henne in einen leeren Stall mit einem

feurigen Hahn zusammen zu sperren,
in dem weder ein Nest, noch Nistma-

terial, sondern nur eine Sitzstange und

genügend sr:jäes Wasser ist. Als
Futter wird nur reichlich Grünes mehr-ma- ls

am Tage verabfolgt. Sonst er
füllt auch ein eat sprechend großer Kä
fig, der allseitig init Drahtgeflecht um.
geben ist, sodaß die Luft ungehindert zu
dem brutlusrfgcn Tiere kommen kann,
den Zweck der körperlichen Abtühlung,
besonders dann, wenn auch der Bo-de- n

noch aus engmaschigem Drahtge-flec- ht

besteht m:d.sich etwas über den
Erdboden erhebt. Auch hier erhält
die Henne nur reichlich Grünfutter
und Wasser.

Soll iber die Henne den Beruf des
Brüten erfüllen, so muß eine solche

Henne rührig, zahm und zutraulich
sein, wenn das Brutgcschäft zur

ausgeführt werden soll.
i2ine unruylge oiiat zercnc ieiHi
die untergelegten Eier.

Nur gefunde, rassereine Hühner en

eine gute Nachzucht, da sich dia
Eigenschaften der Elterntiere mit Be
siimmtheit auf die Nachkommen über
tragen, was bei Kreuzungen kaum, oder
nur im geringen Maße zu erwarten ist.
Bei solchen, dem Zufall überlassenen
Kreuzungen, vererben sich in der Regel
nur die schlechten Eigenschaften. Nie
darf bei der Zucht die Leistungsfähig
keit des Stammes bei der Auewahl der
Zuchttiere außer acht gelassen werden,
denn die Legeleistung ist weniger an die
Rasse als an den Stamm gebunden.
Wer stets nur die besten Legehennen
zur Weiterzucht benutzt, der nur bringt
dadurch seinen Stamm zur höchsten

Produktivität.
Bruteier müssen in einem kühlen

Raum lagern und sind auf die Längs-feit- e

zu legen und täglich um eine halbe
Drehung zu wenden. Sie sollen mög
lichst nicht länger als zehn Tage auf
bewahrt werden.

Während des Brütens liebt das
Huhn einen ruhigen, halbdunklen Platz.
Hier richtet man, am besten an der
Erde, das Nest in einer Eae ein. indem
man hier schräq ein entsprechend brei-te- s

Brett stellt und das Nest mit Mau-erstein-

umgibt. Als Nesteiulage ist
am besten weiches Stroh, das mulden
förmig gelegt wird, und zwar in nicht
zu dünner Lage, damit die Eier nicht

auf den Boden rollen. Den Neltrand
erhöht man wulstartig und bestreut den
Boden des Nestes mit gutem Insekten-Pulve- r,

damit die brütende Henne nicht
von Ungeziefer gequält wird.

In der Nähe des Brutnestes muß ein
Trinkgefäß mit reinem Wasser und
eine 'zuw,)t mit Kornerfutter stehen,
damit die Henne, wenn ste das Nest ver
läßt und sich reinigt, von beidem Ge
brauch machen kann. Wenigstens eine

halbe Stunde soll die Henne täglich
das Gelege unbedeckt lassen. Geht sie
nicht freiwillig von den Eiern, so ist
sie vorsichtig von dem Gelege abzuhe-be- n.

Gegen Ende der Brüt, von fünf
!zehn bis achtzehn Tagen, besprengt
man die Eier leicht mit lauem Wasser,
welches durch die Poren der Eischale
eindringt, die unter der Schale liegende
Haut anfeuchtet und dadurch das
Schlüpfen der Küken erleichtert. Nor
mal dauert die Brütezeit einundzwan-zi- g

Tage.

Gleiche Schwächen nähern die
Menschen einander, glliche Borzüge
entfremden sie.

S 0 oft jemand sagt: Einer von unS
beiden muß sich täuschen weiß ich,
wen er damit mein!.

! ziehe ich in den Eckladen, wo bis jetzt

Ewia wollte Sie da

Wort geschrieben wird. Jedesmal
fehlte mir bis jetzt der Mut, es Ihnen
zu sagen. Und außerdem waren im- -

mer Leute da, und da wollte ich Sie
nicht gern blamieren.

Zluigiell an meinem i:aoen neven
Sehen Sie, ich bin erst eine Stunde
auf der Straße, aber Sie sind heute
schon der neunte, der mich in taktvoller
Weise auf das ck" aufmerksam macht.

Man muß nur da? deutsche Publi-ku-

kennen und seinen Drang zu Hilfe
leistungen. auch wenn sie gar nicht er
beten werden."

Lachend und höflich grüßend ging
er.

Und ich kaufte trotzdem die

bei ihm weiter.

Cm modernes 33n6eC.

Durch seine Lage und seine Bedeu

!ung als einziger, großangelegter
Mittelmeerhafen ist Marseille

in den letzten Monaten des Krieges zu
,:n,r wti Qcnf mm .worden, in dem

cte ißen und farbigen Völlerschaf- -

ten der Entente sich ein Stelldichein
geben. Während im Herbst 1914
Dünkirchen ein solcher Sammelplatz
geworden war. in dem Franzosen.
Belgier und Engländer einander auf
dem Wege von und nach Calais

ist heute Marseille." so

ein Mitarbeiter des Matin"
in einer Schilderung des Hafentrei-ben- s,

ein Treffpunkt geworden, dem

man mit Recht den Namen eines
Babels verleihen darf. In den

menschenerfüllten Straßen und auf
den vom geschäftlichen Leben wimmeln
den Hafenanlagen erblickt man neben

französischen und belgischen Urlaubern,
neben schwarzen Kolonialsoldaten, die

aus phantastischen Fabelländern zur
Hilfeleistung, herbeigerufen wurden,
zahlreiche Engländer, Australier, In-de- r.

Kanadier und selbst Leute aus
Jndochina und Neuseeland. Zu allen
Stunden kommen Transporte an, die

Arbeiter aus allen Teilen der Erde

bringen. Alle Nassen sind durcheinan-de- r

gemischt, alle Uniformen. Trachten,
Waffen und Farben wirbeln durchein
ander und bilden ein bewegtes

dessen Lebendigkeit durch laute
Zurufe in den verschiedensten Sprachen
noch erhöht wird. Dies ist nicht mehr
Frankreich, nicht mehr das Marseille,
das man in Frieden kannte ein

Babel ist es. ein Babel der modernsten
und merkwürdigst! Art, wie nur der
Krieg es zu schaffen vermochte."

Der deutsche Anchhandel.

Nach der von der I. C. Hinrichsschen
Buchhandlung in Leipzig im Börsen-bla- tt

für den deutschen Buchhandel ge
gebenen systematischen Uebersicht der li
terarischen Erscheinungen des deutschen

Buchhandels im Jahre 1915 beträgt
Anzahl der Titel 23.553 argen

29.308 im Jahre 1914 und 35.078
im Jahre 1913. Die meisten Neuer- -

frf'.innnrtpri initt hir fffiöni
,V...1...)V.. ..V.. V..l ,.'V.V..M.

AuVh -- .,,.,,.. .tt
enn -t mirciiti im ,iuuii acic uuu

siSA;t,T .,fcr. 101 o,,,,.
men hat auch die Anzahl der theologi
schen Schriften; 2683 Titeln im Jahre
1913 stehen 2638 im Jahre 1915 ge- -

aenuber.

Boshaft.
Sonntagsjäger: Denken Sie mal,

Herr Oberförster, soeben schoß ein Ka
pitalrehbock hart an mir vorüber.

Oberförmr: ,Hm. sonderbar,' das
Vorüberschießen hat er sicher von

Ihnen."

; entgegen, deren Pferde erschreckt zu
tänzeln begannen.

Da jagte wie ein flüchtiger Schatten
Graf Stech mit der Schwadron heran,
und wie klinaender Stahl zerschnitt
seine hell Kommandostimme die Luft:
Der erste Halbzuz faßt das Nest in

der rechten Flanke der zweit? Halb

33 Lanzen gefällt zur Attacke!"

Wie die Windsbraut rasselten die

Dragoner gegen das gähnende Tor,
den Kosaken nach, die sich eiligst auf
ihre struppigen Pferdchen geschwungen
hatten und klappernd die holperige
Straße hinab galloppierten.

Der erst? Halbzug unter Sergeant
Stratz war inzwischen durch eine Seit-

engasse in die Stadt eingedrungen,
hatte den letzten Fliehenden den Rück-we- g

abgeschnitten und einen Unier-offizi-

und fünf Kosaken gefangen
genommen.

Auf dem kleinen Marktplatz sam-

melte sich der Zug. und weil sich nie-ma- n

der Stadtbewohner blicken ließ,
befürchtete Graf Stech einen Ueberfall
und befahl, daß die Mannschaften des
zweiten Halbzugs die einzelnen Gassen
absuchen, die Hausbewohner heraus
klopfen und diese anweisen sollten,
Lich! hinter die Fenster zu stellen.

Hein Knuppenbieter und sein

Landsmann Klas Waterstrat hatten
den Auftrag erhalten, die über den m

führende südliche Gasse zu

durchsuchen, und bald brannten hinter
den trüben Fensterscheiben rußige

und flackernde Talglichte. Nur
in dem baufälligen Fachwerkshäuschen.
das als letztks trübselig am Stadtaus-gan- g

hockte, blieb es still und dunkel,
und erst als der morsche Fensterladen
unter den Fußtritten d:r holsteinischen
Reiter krachend zersplitterte, öffnete sich

die Haustür. Eine große Laterne in
der Hand, trat eine Gestalt über die

Schwelle, bei deren Anblick den beiden

Dragonern beinahe die schußfertigen
Karabiner losgegangen wären.

Ein langer, grauer Mantel mit

weißglänzznden Knöpfen schlotterte um
eine lange, hagere Gestalt, und die e,

!

grünumrandete Mütze mit dicke?

Kokarde und weit abstehendem Leder-schir- m

beschattere ein rot gedunsene?
Gesicht mit langen, weißen Bartkotelet-te- n

und ausrasiertem Kinn.
Er leuchtete mit seiner Laterne den

'

beiden Reitern ins Gesicht, schüttelte
energisch den Kopf und sagte dann mi!
erbobcner Stimme: .Nitschewo!"

Wie elektrisiert flog die linke Hand
Heins an den Helm, wie er es seinen

Offizieren abgesehen, und mit steifer

Verneigung erwiderte . er: Dragoner
Knuppenbieter. dritte Eskadron!

Hier konnte kein Zweifel obwalten.
Der Mann, der da vor ihnen stand.
war der berühmte Großfürst Nitschewo.
von dem der Graf und der Einjährige
gesprochen.

Auf dem Marktplatz katie indessen
die Schwadron Aufstellung genom
men, und Sergeant Stratz meldete,
daß nur noch die Dragoner Knuppen-biete- r

und Waterstrat fehlten.
Wo nur die Kerle bleiben!" erwi-dert- e

der Graf. .Wenn die nur nicht
s. r i. .:iwieucr eine llmniiii uiuajcn:

Da erscholl Pferdegetrappel, und in
der nächsten Minute hielten die beiden

Holsteiner mit ihrem Gefangenen vor
dem Oberleutnant.

Was hab! ihr denn da für eine

Vogelscheuche?" fragte der erstaunt.
Seine Lanze vorschriftsmäßig anfas-sen- d,

meldete Hein Knuppenbieter:
Das ist der Großfürst Nitschewa

wir haben ihn gefangen!"
Brausendes Gelächter folgte diesen

stolzen Worten,, und während die bei-de- n

Helden verdutzt wie ihr Gefange- -

ner dreinschauten, examinierte Graf
Stech, der fließend Russisch sprach, den

Alten, und unter erneuten Lachstürmen
stellte e5 sich heraus, daß der Mann der
Polizeidiener des Ortes, der Gorodo-- ,
woi. war. Er hatte geglaubt, die bei-- j

den deutschen Reiter wollten nach Ko-- 1

sakenart von ihm Lebensmittel und!
Geld haben, und der hatte daher wie-- !

derholt versichert, daß' bei ihm nichts !

zu holen sei nitschewo.

Als die Dragoner zehn nien
später das Städtchen verließen, sagte!

Det war aber nich hübsch von Sie. mir
s? anzuschwindeln!" ,

.Na. lassen Sies gut ' ein!" sagte
U.s cUt T,.ns T:

Großfürsten fangen wir hoffentlich auch

noch'"
;

?) i t Gel?a?nbeit den MenickienT" ' .. '

grosse Vienste zu erweisen, ist Nicyk

g(t cUx möchten Sie mich nicht deich j

sehkn. ich werde an der nächsten Sta-- !
tion abgelöst

R ä t s e l s r u g e.

.Welche unter ollen Pilzarten ist die

ungenießbarste?'
.i.Sltfgpni 3i3

Der Niesenkampf dauert mit unver-
minderter Heftigkett fort.

Der Riesenkampf an der Somme,
?er am 1. Juli mit der großen Offen
sive der Alliierten seinen Anfang nahm.
Dauert mit unverminderter Heftigkeit
fort. Millionen von Granaten und

,,yf.r. r,s,,,.r,
i J1 ; IZ eilZrli srl

l Sgeschleudert, doch e ihnen niazt; ge- -

hingen, den eisernen Wall zu durch- -

brechen. Eingebogen lxiben sie die

Front allerdings mit einem uttgeheu-re- n

Aufwand von Munition und uner-hörte- n

Verlusten an Mannschaften und
Offizieren, aber von einem Durchbruch
var keine Rede.

Der Eeländezewinn war, wenn man
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General ZZoch.

die Zeit die er in Anspruch nahm und
j

die Opfer die er erforderte m Betracht .

zieht, lächerlich klein. Die Deutscyen ,

eroberten ein weit größeres Gelände rn
einer Woche, als die Alliierten in fast
drei Monaten.

Zum ersten Male seit Ausoruch des

Krieges haben auch die britischen Trup-pe- n

einen hervorragenden Anteil an den

Kämpfen an der Westfront genommen.
Doch die Hauptarbeit wurde, nach wie

ilfes !
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Kronprinz Rupprccht von Bayern.
. - "rrx. 0 1,1," '

'er r"?1 ,8?l,ln .ir?.
". zm unter

Führung ihres Kronprinzen Rupprecht,
die den schärften Anprall der fcindli- -
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Wie lange
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tigen Feinde gegen die deutschen Hel
den fortdauern wird läßt sich noch nicht
imrmiitff&m ?i, Malickkeii tvtl
Durchbruches ist geradezu ausgeschlos- -
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Unerwarteter isrToia,. ,

Hausfrau (zur hübschen Köchin,
welche in ihrer Abwesenheit eine Woh
nung besichtigen ließ): .Nun. hat dem!

Herrn die Wohnung gefallen, wird er
sie nehmen?" j

Köchin: .Die Wohnung nicht, aber '

mich!" j

Geschäftsmann mußte das sein! (5r
konnte ja nicht mal richtig Deutsch,
nach seinem außen am Hause befind-liche- n

Schild zu schließen.
Am dritten Tage reute mich mein

Hohn. Es war Sonntag, und ich kam

gerade aus der Kirche. Ich ging da-h- er

in den Buchiaden. kaufte Chopins
Trauermarsch und übte den auf dem

Klavier den ganzen Nachmittag ein.
Das Einüben dauerte bis Mittwock.
Dann konnte ich ihn. Ich war fest

überzeugt, Karl Piesecke würde noch in
diese? Woche Selbstmord begehen, und
der Leichenzug mußte ja an meinem
Fenster vorbei. Dieses wollte ich dann
öffnen und beim Vorbeizug den Marsch
spielen.

Aber dann sagte ich mir wiederum,
das sei aucb nicht das Richtige. Ich
mugke oen armen Teufel unieruZen. '

Hier und da mal ein paar Zigarren j

zur Abwechslung von Piesecke bezogen,
taten K & P" keinen Abbruch, konn-

ten den armen Kerl aber vielleicht über
Wasser halten bei seinem kleinen Be-

trieb, wenn noch mehrere so dachten
wie ich. Ich ging also hin. Tatsach- -
lich schienen noch einige so edel gedacht
zu haben wie ich. Man hilft eben

gern. Auch wollte ich ihn auf sein

mangelhaftes Teutsch aufmerksam ma
ck.en. Tabak und Zigarren" stand n
halbmeterhohen Buchstaben über der
Ladentür. Aber Tabak war mit ck"

geschrieben! Da indes Leute im La
den waren, wollte ich ihn nicht blamie-re- n

und die Sache noch schlimmer für
ihn machen. Denn er war ein recht
netter und für einen Todeskandidaten
eigentlich viel zu vergnügter Mann.
Auch seine Neunpfennig Zigarre
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gut. ja sie erinnerte mich sogar stark an
meine Lieblingsmarke ..Teutschlands
Stolz." Da war es also nicht einmal
ein Attentat auf meinen Gaumen, wenn
ich mir die öfter kaufte. Außerdem
tat ich eben ein gutes Werk.

Fünfmal ging ich hin. In längeren
Zwischenräumcn. Denn ich hatte

hundert Trutznachtigall"
Anstandshalber. Auch hatte

ich damit fünf Mark gespart. Ich
wollte ihn doch nicht verletzen, wenn ich

ihn auf seine schlechte Rechtschreibung
aufmerksam machen würde. Aber je- -

desmal waren zu viele Leute da. so daß

von mir denken! Wo ich doch jeden
Tag bet ihnen vorübergehen mußte.

Ich schützte also einen hartnäckigen
Halskotarrh vor. Und um dem guten ,

naenehrnei zu sagen, machte ich eine

spöttische Bemerkung über Piesecke.'
rrt!trfi ,? ?i" trtl Vfr ffrilj Vii

rv
.,:

hriv?msmm
NM.WSWNVWD'MHSM- iV';Y j. s -

w:vMf-

y MAAMM
:'' ' Vix'i

h 'M?
'

"v C ? VV' B

Jf ,

' ' :i 'TrtVcWäSkkt-.- ' iAArMMGMMMU'MAMKMhm äSmgmm
ft"

vm!"AööWM
Panl ?amdon.

Regierungen von Frankreich und Eng-lan-

sondern hat auch die Aufgabe,
etwaige Mißverständnisse zwischen den

Alliierten zu vermeiden.
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Vizeadmiral Jerram hat trotzdem
hohen Navg erreicht.

Biziadmiral Thomas Henry Mar-ty- n

Jerram. der jetzt einen hohen Po-ste- n

als einer der Befehlshaber der

britischen Flotte in heimischen Gewäs-fer- n

bekleidet, ist zwar nie ein großer
Seeheld gewesen, bat aber trotzdem
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Vizeadmiral Jerram.

rasche Karriere gemacht. Er trat im
Jahre 1870 in die Flotte, als er roch
ein Knabe von zwölf Jahren war und
arbeitete sich durch Fleiß und Tüchtig- -

keit zum Vizeadmiral hinauf. Bei!
Beginn des Krieges war er der Chef
der britischen Ehina-Statio-

(5m Zlrkegsopser.

Prinz 5arol wird wohl kaum je
König von Rumänien werden.
Kronprinz Carol von Rumänien,

der jetzt ein Armeekorps gegen die

befehligt, dürfte durch den

Eintritt Rumäniens in den Krieg auf

?
'

jnv j jtKp

i. ' i--

Fr stfiCn?5 v-- l M
t'i --rsLiUA H

K

hXfiiJ&'g
lllfT'TVi." ; ': i .rtir-rr-
V

fc
"" 31. fi

-- 9 '
fe-

(i
ti,

fx&f'?t
4L v2 iri

?; ?Frr V--

k:" "tz,H -

Vt?:v. i k V i
V.T"' -

M -

!

Kronprinz (5arol von Llumänien.

Seiten der Alliiert-- n wohl für immer:
di? Anwartschaft auf den rumänischen!

Thron verscherzt haben. Seinem
Lande steht Wahrscheinlich dasselbe
Schicksal bevor, das Serbien und Mon-teneg-

bereits ereilt hat.

Gemütlich.
I Frau Pfarrer: Hab ich S:e schon
wieder ertappt! Schämen Sie sich

und glauben Sie ja nicht, daß man
'vom Stehlen reich wird'"

Die alte Krapen: Frau Pfarrern,
recht ha'm Sie. reich werd mer grad
nicht, a' bisl.helf'.n tut"

er uoeryaupr gar leine l zu einer
Unterredung gehabt hätte.

Dann, nach sechs Wochen, gab ich

es auf und ging wieder reumütig zu
"K & P." als meine ..Trutznachtigall"
zu Ende waren. Was sollten die bloß

übrigens ein höflicher Mann. und j5-,ci- Knuppenbieter vorwurfsvoll zu
wenn ihr mit ihm zusammentreffen! dem neben ihm reitenden Einjäbrigen:

(Theaterstücke. Bolkserzählungen) mit
3770 Titeln auf, gegen 5310 im Frie- -

densjahr 1913. Ein Mehr gegen das
Friedensjahr 1913 mit 673 Titeln ver- -

zeichnet erklärlicherweise in den Kriegs-rrT,n.A';,- ff

s: s:

u,, ic,. uu' f ... . . . muie em omOengeiazasi maqen.
Schritt unö Tritt jemandem eine I X ' I Diese Auslagen sind ja horrend
Ilfinf ssreuöe machen, wenn es au!i" '" inu b v - , fc. cM&dh mit
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mit der Maus Piefecke spiele. Da kam

ich aber schön an. Der Piesecke wäre!
ein Schuft. Hätte den Fabrikanten !

von Deutschlands Stolz" ausfindig !

gemacht und verkaufte jetzt die als .
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Miete, Licht und Ausstattung und !
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Doktor Petn in mein mamt,
Oh, dann verzeihen Sie!
Nein, nein, Sie haben schon recht.

Meine Fia heißt nur Karl Pie!
secke. Ich bin nämlich Theologe, i

Aber damit ist es leider nichts. Alles
überfüllt alles überfüllt! Da habe
ich denn . unter einem Decknamen den

folltet. so stellt ihr euck als gebildete
'

Mittelcuropäer, die ihr doch sein wollt,!
gebührend vor. Er ist das ,0 ge -

,,k y,irs r K,n rttrfirfi
seinen Namen nennen. Nitschewo beißt!

er. wie ihr vorhin gehört habt. Selbst!
verständlich nehmt ihr ihn gefangen,;
..v v:. vQ.rf.t,,, :r. nlrMi
UHU l. "ijausbleiben. !

Äunnerllki, mein:e ein naaz,,rt
denklich. zentausend Märker!" !

Kitt fiftftta Grpnj iifer-- :

stritten, und das Gelände wurde jetzt

unübersichtlich. Recht voraus wurden,
auf einer beträchtlichen Bodenerbebunz

undeutlicken Umrissen die ersten
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der hocbstämmige Kiefernwald, der

nordöstlich die deutsche renze säumte
und sich meilenweit an dieser hin- -

,7a.
Tie Spitze hatte sich jetzt gefechtZ -

mäßig entwickelt und trabte in der j

uicnning aus oas oiaotcqen zu, oas
j

düster und schweigend am Hügelabhana
'lebte. ,

Schon hatten die ersten Dragoner
sich auf Rufweite dem Ort genähert,
da blitzte es unter dem verfallenen

blo em freundlicher Gruß wäre, der j mm ""c... i.u 1, ..
"'"Deutschlands Stolz" weggenommen

söion manches einsame und freuden wemn .. Zonalen Die mit einer 5tohle:isel:erung
arme Dasein wie ein Sonnenbick er d,t im gunNiLi.en ae. :mau Die Zigarre war unser Rück-- ! allein erreichbare höchste Wärme be-i- n

hellen kann. W, wmn sich W au li .
f melancholisch hinzu. ! trägt ungefähr 2383 Grad Celsius.

S'ääÄSiä mps.hM..s ! ! "w.. ...ge .w ÄM!Sncben ' einen guten Pl.tz funden ! t'k" SSir4t se?ncr err- - t Wc5?' ljt"wt): Danke Ihnen vorläufig, ich Vuif&m ' . . . ach. Herr Pie- - sind?
" , i"chen ihres frfc! Guten Dienn: Q gewin Herr Baron, ich

de Sie ja später itofi sebcn Tag. Beinahe hätte ich

Kdnk!r lverkeaeni: 55erseiben .. , .
I Sie n'M erkannt. war za bereits bei sieben Herrschaften!"


